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Ihm iſt wohl! 
(Troſt für die hinterlaſſene, wuͤrdige Gattin und 
die verwaiſten Kinder des hochverdienten, allge⸗ 
liebten Herrn Conrectors J. C. G. Cunerth.) 


um Tage feiner Beerdigung, den 15ten Mai 1829. 


Ibm iſt wohl! Er hat nun ausgerungen! 
Schweren Mühen folgt die Ruhe nach. 
ler Erdenjammer ift verklungen! 

Duſtern Nächten folgt ein ew'ger Tag! 


Ihm iſt wohl! Ich ſah's an der Verklaͤrung 
Seines milden, bleichen Angeſichts. 

Seinen hoͤchſten Wünſchen ward Gewährung 
Von dem Vater droben alles Lichts. 


Ihm iſt wohl! Er ſchauet jetzt die Wahrheit, 
„Die mit heißem Drang er hier erſtrebt, 
Schaut fie nun in ungetrübter Klarheit, 

Daß der Freude Schauer ihn durchbebt. 


Ihm iſt wohl! 


Görlitz, Donnerſtag den 28ſten Mai 1829. 


— 


Ihm iſt wohl! Wie auch die Kinder weinen, 
Wie der theuern Gattin Thraͤne rinnt! 

Er umſchwebt als Schutzgeiſt ſeine Kleinen, 
Die nur ſcheinbar ganz verwaiſet ſind. 


Ihm iſt wohl! Er ſelbſt, von Schmerz entbunden, 
Faͤchelt Troͤſtung ihrem Jammer zu, 

Wiegt ihr Herz in Schmerzzerknirſchten Stunden 
Ein in ſanfter Wehmuth Himmelsruh! 


Er ſchaut der Gattin Walten, 
Wie fie liebend feine Kinder hegt. 
Sieht durch ſie die Keime ſich entfalten 
Die einſt er in ihre Bruſt gelegt! 


* 
Ihm iſt wohl! In ſeiner Kinder Herzen 
Bluͤhn die Früchte feiner Lehren auf. 
Der Verwaiſung lange, bittre Schmerzen 
Werden Seegen für den Lebenslauf! 


Ihm iſt wohl! Er blickt auf dieſes Leben 
Ohne Reue, heiter jetzt zuruck: 

Dieſer Rückblick lohnet ganz fein Streben 
Ihm für Menſchenwohl und Menſchenglück— 


r 


Ihm iſt wohl! Der Herrliche erkennet, 
Daß die Liebe Lieb' ihm auch erwarb, 

4 ihn dankbar jede Lippe nennet, 
aß im Tode nicht die Liebe ſtarb! 


Ihm iſt wohl, daß er nun ausgerungen! 

Seeligkeit iſt ſeiner Thaten Lohn! 

Heil ihm, Heil! Er iſt hindurchge⸗ 
drungen ; 

Durch der Erde Schmerz zu Gottes 

Thron! 


Julie von Waldheim. 


Die funfzehnjährige Julie von Waldheim war 
bildhübſch, hatte ein gefühlvolles Herz und eine 
reizende Geſtalt. Die einzige Frucht einer zärt⸗ 
lichen Ehe, lebte fie im Schooße der Unſchuld 
und des Glückes, von liebenden Eltern faſt an» 
gebetet. Herr und Frau von Waldheim fanden 
den höchſten Genuß darin, die Erziehung dieſer 
lieben Tochter auf's ſorgfaͤltigſte zu vollenden. 
Ela kleines, aber angenehm gelegenes Lande 
gut gewährte dem würdigen Paare, das in den 
reinen Freuden det Natur ſein Glück fand, mehr, 
als alle jene geräuſchvollen, oft unnatürlichen 
und dabei leeren Vergnügungen, die eine große 
Stadt zu bitten vermag. 

Julie wat in dieſet Zurückgezogenheit geboren; 
fie war nie weiter gekommen, als bis in die ih⸗ 
res Vaters Schloſſe zunächſt gelegene Nachbars⸗ 
Burg. Die Einſamkeit, die Gewohnheit, ſich 
in derſelben nützlich zu beſchäftigen, und ganz be⸗ 
fonderg der treffliche Unterricht ihrer Mutter, hate 
ten ihr ſchon im zarteſten Lebensalter einen aus⸗ 
gebildeten Verſtand, Gefühl für Recht und Un⸗ 
recht, und eine ſchnelle und richtige Beurtheilungs⸗ 
kraft gegeben. Die Landleute, ihre Freunde, — 
denn nur fo nannte fie Julie, — wußten dies 


auch recht gut, und wählten fie gar oft zut Schieds⸗ 


sichterin bei Streitigkeiten. Julie hörte Jeden 
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mit Güte und Gelaſſenheit an, und entfchieb un⸗ 


parthbeiiſch. Sie wußte in den kleinen Verweis, 


den fie dem Schuldigen gab, fo viel Sanftmuth 
zu legen; fie beruhigte ihn feines begangenen Uns 
rechtes wegen, und ſchien fo theilnehmend dabei, 
daß dieſe guten Leute oft ganz beſtuͤrzt und bis 
zu Thränen gerührt waren. 

War auch Julie nicht reich, ſo wußte ſie es 
gar wohl, daß man nicht immer mit Gelde glück 
lich machen kann. Durch ihre Rathſchläge, ja 
ſelbſt durch ihre perfönliche Hülfe unterſtützte fie 
die Armen. Sie fuhr nicht in prachtvoller Equi⸗ 
page herum, um aus der Ferne etwa den Leiden⸗ 
den einen vornehm mitleidigen Blick zuzuwerfen, 
und durch ihr Erſcheinen zu imponiren; nicht um⸗ 
geben von Dienerſchaft in glänzenden Livreen, 
ein Anblick, der ohnedies den Armen ſo verhaßt 
iR, theilte fie Wohlthaten unter die Duͤrftigen. 
Nein, im einfachen und dabei geſchmackvollen 
Hauskleide, ibre treffliche Mutter begleitend, oder 
neben ſich ihre treue Dienerin, Maria, ging 
Julie in die duͤſtere Hütte des Nothleidenden. Sie 
börte ihre Klagen, und half, wo fie es nur it⸗ 
gend vermochte. 

So verfehlte fie auch nie bei ihren Wohltha⸗ 
ten weder die zweckmäßigen Mittel, noch die rechte 
Art, und gar oft batte ſie die Freude, beſtätigt 
zu ſeben, daß Geben feliger ift als Nehmen. 

Einſt gründete ſie das Gluͤck zweier Liebenden 
im Dorfe, und beſeitigte mit einigen Goldſtücken 
das einzige, für dieſe armen Schlucker unüber⸗ 
ſteigbare Hinderniß, das ihnen zur Vollendung 
ihres Glückes noch im Wege lag. Die Hochzeit 
des liebenden Pärchens, die auf der großen Wieſe, 
dem Schloßhofe gegenüber, gefeiert wurde, war 
ein Wonne ⸗Feſt für Julien. 

So war nun das herrliche Mädchen, dle ihe 
Glück einzig und allein darin fand, Andere zu 
beglücken. Ihr unſchuldiges Herz, in der Rein 
heit der erſten Jugend, hatte noch nicht mit den 


wilden Stürmen der bewegten Leidenſchaften zu 
kämpfen gehabt. 5 
Julie war bis zur Schmwärmerel gefuͤhlvoll; 

ſie beſaß eine kühne Phantaſte; ſelbſt herzensgut, 
hielt fie Niemanden für falſch, und nie hätte fie 
daher geglaubt, daß irgend wer betrügen könne. 
Armes, liebenswürdiges Mädchen! wohl haͤt⸗ 
keſt du es verdient, das Glück eines deiner wür⸗ 
digen Gatten zu ſeyn! Aber das Schickſal, das 
ungerechte Schickſal ſollte fie zum Opfer feiner 
Launen machen. 

Noch nie hatte Juliens reine Seele die unan⸗ 
genehmen Eindruͤcke des Schmerzes empfunden. 
Die Liebe ihrer braven Eltern, die Verehrungen 
aller derer, die fie umgaben, dle einförmige, aber 
ſchöne Lebens welſe, die fie führte, die Wobltha⸗ 
ten, die ſie überall um ſich her verbeitete, die 
Glücklichen, die ihr allein ihren Wohlſtand ver⸗ 
dankten: dies Alles ließ ſie die Welt entbehren, 
und bewies ihr, daß der Tugendhafte ſich ſelbſt 
genug ſey. 


Unſere Julie fing jedoch bald an, anders zu 
denken. Sie hatte noch nie geliebt; der zärtlichfte 
aller Triebe war auch in ihr erwacht. Eine uns 
endliche, von ihr bis ſetzt gänzlich unbekannte 
Sehnſucht, die ihr Inneres erfüllte, wurde zu 
einem heftigen Feuer, welches ſie zu verzehren 
drohte. 


Sie ſuchte mehr als ſonſt die Einſamkeit, fing 
an zu ſchwärmen, und nicht ſelten glänzten Thrã⸗ 
nen in ihren Augen. Dem ungeachtet fuhr ſie 
fort, nach wie vor ihren fruͤhern ſchönen Gewohn⸗ 
beiten zu huldigen. Sie that Gutes, wo ſie nur 
konnte; Ihr ſanfter Character blieb ein und der⸗ 
ſelbe. Sie war aber nicht mehr die heitere, lu⸗ 
Rige Julie, deren Geſicht ſtets nur Freude wie, 
derſtrahlte. Alle Ihre Handlungen hatten einen 


Anſirich von Schwermuth bekommen, und eben. 


deshalb war ſie grade jetzt tauſendmal liebens. 
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würdiger, als vorhin. unmerklich verlor fie 
nach und nach alle Luft auch ſelbſt zu den une 
ſchuldigſten Echolungen; ihre Schritte waren 
gemeſſen, ihte großen, ſonſt ſo lebhafen blauen 
Augen matt; aber bei weitem ausdtucksvoller 
als ſonſt, ſenkten ſich oft zur Erde. Die mindes 
lebhafte Farbe ihrer Wangen machte fie um fo 
reizender, und in eine ganz eigene Stimmung 
fühlte man ſich verſetzt, wenn man fie am Piano« 
forte mit ihrer ſchönen Stimme in einem ſchmach⸗ 
tenden Liede ihre Gefühle aushauchen hörte. 


Julſe hatte in der Reſidenz eine Freundin, 
Bertha F.... Dieſe war ihr ſetzt wo möglich 
theurer als ſonſt geworden. Sie ſchrieb ihr öf⸗ 
ter und zärtlicher als früher, und mit Ungeduld 
ſah fie dies Jahr dem Herbſte entgegen, die Zeit, 
da Bertha auf ein Paar Monate ein kleines ges 
ſchmackvolles Landhaus, ganz dicht neben dem 
Schloſſe von Juliens Eltern gelegen, bewohnen 
ſollte. 


Endlich kam dle Hofräthin F..., Bertha's 
Mutter, um, wie gewöhnlich, ſich von den lä⸗ 
fligen Freuden der Hauptſtadt zu erholen, oder, 
mit andern Worten, ſie brachte dieſe Freuden 
mit. Die Großſtädter verſtehen es in der Regel 
nicht, auf dem Lande zu leben. Die Hoftäthin 
war in demſelben Fall. Sie war noch in ihren beſten 
Jahren, und hätte um keinen Preis auch nur acht 
Tage exiſtiren können, ohne es nicht von Andern 
ein Paar hundert Mal wenigſtens gehört zu Gas 
ben, daß fie fhön ſey. Sie beſaß jedoch viel 
Geſchmack, und obgleich fie leidenschaftlich Ge⸗ 
ſellſchaften liebte, ſo wußte ſie doch hierin eine 
glückliche Wahl zu treffen, und wenn ſie es auch 
verſchmähte, Luͤſtlinge bei ſich zu ſehen, ſo hat⸗ 
ten doch junge Männer von Ton, die es ſo recht 
aus dem Grunde verſtehen, auf leichte und glän⸗ 
zende Weiſe den Tag mit Nichtsthun zu verbrins 
gen, mit einem Worte, gefchäftige Müßiggän⸗ 


ger, dieſe Quinteſſenz des Menſchengeſchlechts, 
bei ihr Zutritt. 


Dies Mal waren Julius und Robert ihre Be⸗ 
gleiter. Julius, von den Reizen der ſchönen 
Bertha gefeſſelt, ſchien, wie das nicht felten der 
Fall iſt, eigentlich ihrer Mutter den Hof zu mar 
chen, und war dabei außerordentlich beſchäftigt. 
Robert flatterte bei allen Schönen herum. Er 
verfiand die Kunſt, weder der Einen noch der 
Andern zu mißfallen. Sein Leichtſinn ließ ihn 
ſich in alle Verhältniſſe ſchmiegen, und immer 
und überall ſchien er ganz der zu ſeyn, den 
man gerade aus ihm machen wollte. Eine an⸗ 
genehme Geſtalt, einnehmende Geſichtsbildung, 
edle Haltung, frei, ſedoch niemals unanſtändig 
in ſeinem Benehmen, ein hellet Verſtand, witzige 
Einfaͤlle, überhaupt aber eine beſtaͤndige Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit, machten ihn zum Manne der Mode. 
So angenehm er übrigens auch in feinem ganzen 
Benehmen war, ſo paßte er doch keinesweges für 
Julien. Sie ſah ihn, fand ihn liebenswürdig, 
wuͤnſchte ihm zu gefallen, und zum erſten Mal 
in ihrem Leben bemerkte fie, daß ihrem Anzuge 
neben der reich geſchmückten Bertha gar viel fehle. 
Den andern Morgen ſchon verwendete fie eine 
nicht gewöhnliche Sorgfalt auf ihren Putz; Ro⸗ 
bert ließ ſich jedoch nicht ſehen. Er batte ja 
nicht verſprochen zu kommen; warum erwartete 
ihn denn Julie? — Armes Mädchen, dein Herz 
iſt nicht mehr frei! — 


Endlich kommt Robert! Er wird gemeldet. 
Julie zittert; eine nie gefühlte Bangigkeit ver» 
wirrt ihre Sinne. Sie fürchtet feine Gegenwart 
in eben dem Grade, in welchem ſte noch kurz 
vorher ſich dieſelbe wünſchte. Er if zärtlich, leb⸗ 
haft, mit einem Worte, ganz ſo, wie ihn Julie 
KH gedacht hat. Er iſt ganz allein gekommen; 
weder der Hofräthin, noch Bertha's Gegenwart 
bören; Julie verlangt auch gar nicht nach ihrer 
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Freundin, ſie weiß kaum ſelbſt warum? Robert 
weiß es vielleicht beſſer. Es iſt ihm nicht ent⸗ 
gangen, wie ihre Wangen ſich rötheten, da er 
ein Paar Worte zu Bertha's Lobe fallen ließ. Er 
liebt dieſe unbeſangene Natürlichkeit, ſieht ſich 
genöthigt, einige Monate da zu bleiben, und fine 
det es daber beluſtigend, als Entſchädigung file 
die mannichfachen Vergnuͤgungen der Reſidenz, 
die er entbehren fol, feine Zeit mit der Holden 
Kleinen angenehm zu vertändeln. 5 

So nun dachte Robert von der Liebe, wãh⸗ 
un das unglückliche Mädchen für immer gewählt 

atte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der zeitherige Canzlei-Aſſiſtent, geweſentt 
Staabs Trompeter Hettwer, iſt zum Canzliſten 
beim Königlichen Landgericht zu Görlitz ernannt 
worden. 


Das für die in Sachſen aufzunehmenden Je⸗ 
fuiten beſtimmte Lokal fol das in der Friedrichs“ 
ſtadt in Dresden gelegene große, mit prächtigen 
Gebäuden und weitläufigen Gärten verſehene gräf⸗ 
liche Marcoliniſche Grundſtück ſeyn. Ein Theil 
des Gartens ſoll zu einem katholiſchen Kirchhof 
beſtimmt ſeyn, in den Hintergebäuden eine far 
tholiſche Schul und Penſtonsanſtalt errichtet, 
das Hauptgebäude aber zur Aufnahme der aus 
dem Defterreichifchen kommenden Jeſuiten in Stand 
geſetzt werden. 5 


Zu Maltitz bei Weiſſenberg wurde am raten 
Mai von dem Hofegärtner Chriſtian Schulze, als 
derſelbe an der Seite ſeines Wohnhauſes den zn 
Anlegung eines Kellers nötbigen Raum auszu- 
graben anfing, ein in die Erde geſenkter Sarg 
mit menſchlichen Gebeinen gefunden, welche vos 


Fäulnif zerſtört waren, und wohl ſehr lange an 


dieſem Orte gelegen haben müſſen, indem Nie. 
mand aus der Gemeinde einige Auskunft darüber 
zu geben vermag. 

Ein Unglück außerordentlicher Art ereignete 
ſich am 1iten Mai in den Sandſteinbrüchen ohn⸗ 
fern des Staͤdtchens Wehlen in der fächfifchen 
Schweiz, indem eine Felswand herab ſtürzte und 
unter ihren Trümmern 13 Arbeiter begrub. Nach 
ſechstaͤgiger raſtloſer Arbeit wurden von dieſen 
verſchütteten 13 Steinbrecher Fünf gerettet, und 
in einer engen Schlucht, welche die zuſammen⸗ 
geſtürzten Fels ſtuͤcke ſchirmend über ihnen gebils 
det hatte, lebend wieder aufgefunden. Ein klei⸗ 
ner Brod und Tabacksvotrath, und der Genuß 
anderer, durch die Noth gebotener Nahrungs 


mittel, hatte fie vor dem Hungertode geſchützt, — 


die Uhr eines Unglücksgenoſſen, beim matten 
Schein angezündeten Zunders, ihnen die Stun⸗ 
den und Tage ihrer Einkerkerung angezeigt, — 
und das immer näher dringende Getöſe der Ab. 
täumunge» Arbeiten, die fie vom zweiten Tage 
an deutlich vernahmen, während ihr Huͤlferuf 
ungehört in den Felsmaſſen verhalte, — ihre 
Hoffnung bis zum Augenblicke der Erlöfung aufs 
recht erhalten. Drei der Geretteten ſind nur me» 
nig verletzt und außer Gefahr, zwei hingegen in 
einem ſehr bedenklichen Zuſtande, jedoch nicht 
ohne Hoffnung. Von den übrigen 8 Verunglück⸗ 
ten wurden bis zum 20ſten erſt drei zerſchmettert 
wieder aufgefunden. Die andern 5 werden noch 
aufgeſucht; doch laͤßt ſich kaum hoffen, fie noch 
am Leben zu finden, da ſie, nach Ausſage der 
Getetteten, im Hintergrunde der Steinwand ar⸗ 
beiteten und von ihr daher wahrſcheinlich erdrückt 
worden find. Unter dieſen und den Todten be. 
finden ſich 4 Familienväter, deren Wittwen und 
Waiſen ſich durch ihren Verluſt in den größten 
Nothſtand verſetzt ſehen. 


\ 
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In Königsbrück hat ſich folgender unglückliche 
Vorfall ereignet: Der Zimmermeifter Deießnack 
ließ in feinem Garten am Haufe einen Brunnen 
graben. Am 14ten Mai war man damit ſo weit, 
daß Waſſer ſich zeigte. Nun flieg Drießnack 
ſelbſt binunter, um einen hölzernen Kranz, auf 
welchen die Brunnenmauer geſetzt werden ſollte, 
einzulegen. Er ſchöpfte auch das gewaltig ein⸗ 
tretende Waffer und ließ es beraufjichen. Wäh⸗ 
rend er ſo in der Tiefe beſchäftigt war, und einige 
Schläge auf den erwähnten Kranz that, löſte fich 
der Sand hinter der freilich nur ſehr leichten und 
dürftigen Ausſchalung ab, und erfchürtete ſich 
mit ſolcher Heſtigkeit in den Brunnen, daß Drieß⸗ 
nack mit einemmale 6 Ellen hoch mit Erde be⸗ 
deckt war. Es wurden zwar ſogleich die zweck⸗ 
mäßigſten Anſtalten zu feiner Rettung getroffen; 
allein das fortwährende Nachrollen des Sandes 
erſchwerte und verzögerte die Arbeiten ungemein, 
fo daß es erſt am 1 6ten früh gelang, den Kör⸗ 
per aus feinem tiefen Grabe zu ziehen, in tele 
chem er 40 Stunden gelegen hatte, Man fand 
an dem Körper 3 Rippen der linken Seite gebro⸗ 
chen; jedoch waren leider auch Merkmale erſicht⸗ 
lich, daß eine ſofortige Erſtickung nicht eingette⸗ 
ten ſey, ſondern der Ungluͤckliche lange mit dem 
Tode gekaͤmpft haben müſſe. 


In Rachlo bei Wittichenau brach am zoften 
Mai, Abends in der koten Stunde, eine Feuers⸗ 
brunſt aus, wodurch 2 Bauergüter und mehrere 
Haͤuſer in Aſche gelegt wurden. Man vermuthet 
bösliche Anlegung dieſes Feuers. 


Es hat ſich Johanne Eleonore verw. Jackſch 
aus Geibsdorf bei Lauban, welche am ı2ten 
Mai nach Neuhörnitz bei Zittau zum Beſuche ih⸗ 
rer Tochter, der Ehefrau des Gärtners und Mes 
bers Carl Auguſt Hänſel daſelbſt, gekommen war, 
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in der Nacht vom raten zum 1 rten Mal in der 
Scheune des Letztetn erhenkt. Sie war 50 Jahre 
alt, und feit einiger Zeit äußerſt ſchwermülhig 
und aͤngſtlich. ; 


Der Feſtungsſtraͤfling Joſeph Blech, welcher 
auf dem Transport von Götlitz zur Feſtung Glatz 
wegen wunder Füße im Schweidnitzer Garniſon⸗ 
Lazareıh aufgenommen werden mußte, iſt aus 
letzterm am toten Mai Abends entſprungen. 


——— — — ———— — 


Mittel 
gegen jede Art von Verbrennen. 


In Frankreich hat man ein neues Mittel ges 
gen jede Art von Verbrennen entdeckt. Man be⸗ 
ſtreut den verbrannten Theil des Körpers ganz 
dick mit Mehl und bindet Leinwand darüber. Dies 
lindert ſogleich den Schmerz und man wiederholt 
es öfters, bis die völlige Hellung erfolgt iſt. 


Rauchtabacksaſche. 


Zu Vertreibung der Schnecken, Ameiſen, Würs 
mer und dergl. Ungeziefers in Gärten, Kellern, 
Speiſegewölben u. ſ. w. iſt die Aſche von Rauch- 
taback das vorzüglichſte Mittel. Bei dem ſtar⸗ 
ken Ver brauche des Rauchtabacks kann man die 
Aſche leicht Töpfe voll ſammeln oder ſammeln laͤſ⸗ 
ſen, und ſo dieſelbe, die ſonſt nutzlos weggeräumt 
wird, zu einem ſchuͤtzenden Mittel füe Garten 
und Haus anwenden. Der Erfolg iſt jeden Falls 

ſicher. : 
— — —— 
Geboren. 


| (Görlitz) Mtr. Carl Gotthelf Pinger, B. 
und Stellemacher allg., und Frn. Chriſt. Charlotte 


ſtiane Dorothee. 


geb. Fochtmann, Tochter, geb, den 9. Mai, Aus 
guſte Amalie. — Mſtr. Friedrich Wilh. Hafe, B. 
und Tuchbereiter allh., und Frn. Emilie geb. To⸗ 
bias, Sohn, geb. den 8. Mai, Hermann Wilhelm. 
— Carl Samuel Gottlieb Fehliſch, B. u. Garten⸗ 
beſitzer allh., und Frn. Joh. Chriſt. Sophie geb. 
Seipt, Sohn, geb. den 10. Mai, Johann Carl 
Wilhelm. — Joh. Caroline Eleon. Eliſabeth geb. 
Fabian, unehel. Sohn, geb. den 15. Mai, Anton 
Alexander. — Maria geb. Wiesner zu Rauſch⸗ 
walde, unehel. Tochter, geb. den 14. Mai, Johanne 
Rahel. — Joh. Caroline Henriette geb. Neumann, 
unehel. Tochter, geb. den 13. Mai, Johanne Chris 


Getraut. | 1 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Carl Friedrich Kindermann, 
B. und Feilenhauer allh., und Igfr. Marie Soph 
geb. Gerber, weil. Carl Gottlob Gerbers, Häus⸗ 
lers und Webers in Bellmannsdorf, nachgel. Als 
teſte Tochter. — Ernſt Friedr. Walther, B. und 
Schuhmachergeſelle allh., und Johanne Erdmuthe 
Friedericke geb. Schirach, Hrn. Johann Adolph 
Schirachs, B. u. geweſ. Apothekers in Neuſalz, 
ehel. aͤlteſte Tochter. — Herr George Pollnid, 


7 0 und Capitain d'armes bei dem Koͤnigl. 


Preuß. Uſten Bataillon (Görliger) 6ten Landwehr⸗ 
Regimente, und Igfr. Marie Johanne geb. Lange, 
Gottfried Langes, Inwohners zu Scharffenorih 
bei Goldberg, ehel. aͤlteſte Tochter. ? 


Geſtorben. 8 


(Görlitz.) Fran Chriſt. Doroth. Walther geb. 
Poſſelt, Mſir. Carl Auguſt Walthers, B. und 
Schuhmachers allh., Ehewirthin, geſt. den 14. Mal, 
alt 59 J. 6 M. 5 T. — Mſtr. Chriſtian Trau⸗ 

ott Rothe, B. und Tuchmachers allh., und gen 
Friederike Dorothee geb. Eichler, Sohn, Friedrich 
Wilhelm, geſt. den 12. Mai, alt 6 J. 23 T. — 
Hrn. Joh. Gottlieb Baumann, B. u. Marſtall⸗ 
pachter allbier, und Frn. Johanne Chriſt. geb. 
Priezel, Tochter, Emma Roſalia, geſt. den 15 
Mai, alt 10 M. 12 T. — Hrn. Johann Gottſt. 
Günzel, B. und Coffetiers allh, und Frn. Anne 
Marie geb. Weinert, Tochter, Thereſe Emilie, gell: 
den 15. Mai, alt 1 J. 1 M. 8 T. — Johann 
George Exner, Rathsarbeiter allh., geſt. den 15. 
Mai, alt 63 J. 2 M. — Joh. Gottfried Schulze, 


— 


Tuchbereitergeſ. allh,, und Sim Joh. Roſine geb. 
Ueberſchaar, Sohn, Carl Emil Wilhelm, geſt. den 
17. Mai, alt 1 J. 9 M. 1 T. — Mſtr. Samuel 
Benjamin Gottlieb Finke, B. und Oberaͤlteſter der 
Tuchbereiter allh., und Frn. Johanne Chriſt. geb. 
Prinz, Sohn, Robert Emil, geſt. den 17. Mai, 
alt 1 J. 26 T. — Herr Abraham Vogel, Brau⸗ 
hofsbeſitzer u. Deputirter bei hieſiger buͤrgerſchaftl. 
Repräfentation, geſt. den 20. Mai, alt 84 J. 3 
M. 2 T. — Frau Marie Eliſabeth verw. Matthes 
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geb. Anders, verſtorben im hieſigen Krankenhauſe 
den 20. Mai, alt ohngefähr 77 J. — Joh. Glieb 
Rämiſch, Tagarbeiter allh., und Frn. Anna Roſ. 
geb. Gerlach, Tochter, Johanne Therefia, geſt. d. 
15. Mai, alt 3 M. 20 T. — Carl Auguſt Lehmann, 
Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Rahel Theo⸗ 
dore geb. Hartmann, Sohn, Carl Wilhelm Auguſt, 
geſt. den 19. Mai, alt 6 M. — Marien Roſinen 
geb. Vater unehel. Sohn, Carl Friedrich Auguſt, 
geſt. den 19. Mai, alt 1 J. 8 M. 12 T. 
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Weizen. 


Oer Preußiſche Scheffel. | 
Thlr. Sgr. 


Goͤrlitz, den 21. Mai 1829. 

Hoierswerda, den 23. Mai 
auban, den 20. Mai 

Muskau, den 28. Mai. . 


22 
2 
2 
Spremberg, den 28. Mai 2 


Hö ch ſt e Marktpreiſe vom Getreide. 


| Roggen. Gerſte. | Hafer. 
Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. 


Thlr. Sgr. 
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10 | 1 u a EN 14 — 
21 1 20 1 10 — [26 
10 1 1 5 
10 1 15 1 15 114 — 


Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll das der Gräfin von Einſiedel auf Kreba, Muͤcka ic. 
deörtge und zu Müda am ſchwarzen Schoͤpsfluſſe belegene Erbpachtswaſſermühlengrundſtuͤck, bee 
ehend aus 2 ober⸗ und 1 unterſchlaͤgigen Mahlgange, einer Brettfchneidemühle ſammt Stampf⸗ 


werke und Oelſchlage, mit Wohn 


- und Wirthſchaftsgebaͤuden, Aeckern und Wieſen, fowie mit den⸗ 


denigen Inventarienſtücken, wie ſolche der gegenwaͤrtige Pachter inne hat, verkauft werden. 

Wir haben hierzu an Gerichtsamtsſtelle zu Kreba auf den Uſten Juni e. Vormittags 11 Uhr 
einen einzigen peremtoriſchen Bietungstermin angeſetzt, zu welchem hiermit Kauf⸗ und Zahlungs⸗ 
05 e vorgeladen werden, um nach geſchehenem Gebote und nach geſchehener Einwilligung der 
i rafin von Einſiedel des Zuſchlags und zu Johannis d. J. der Uebergabe des Grundſtuͤcks 


ammt Zubehörungen zu gewärtigen. 


ſo wie an Gerichtsamtsſtelle zu Kreba vom 14ten 
Rothenburg, den 25ſten April 1829. 
Das Graͤflich von 


Eine Beſchreibung des sub hafta geſtellten Muͤhlengrundſtücks iſt an 


hieſiger Gerichtsamtsſtelle, 
k. M. ab einzuſehen. 6 


Einſiedelſche Gerichtsamt zu Kreba mit 
Mücka und Zubehör. ; ü 


v. Müller, 


dest In Schönberg ift eine Schuhbank Gerechtigkeit aus freier Hand zu verkaufen und das Weitere 
esbalb daſelbſt bei dem Oberaͤlteſten der Schuhmacher, Mſtr. Schulz, zu erfragen. 


? Ein in 

Aufen in Görlig in der Lunitz Nr. 514. 
Mit ganzen, halben und 

ſo wie mit hoben 

pftehlt ſich ganz ergebenſt 
Rothenburg, am 14tem Mai 1829. 


gutem Stande befindliches, modern gebautes Billard nebſt Zubehör iſt ſofort zu ver⸗ 


Looſen After: Claſſe 60ſter Goldlotterſe, welche den Ziften Juli d. I, 
+ und + Loo en Lter Courant⸗Lotterie, die den 16ten Juni d. J. gezogen wird, em⸗ 


J. G. Neumann, 
Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


ur 2ten Cötrant - Lotterie welche den 16ten Juni gezogen wid; sind fortwährend ganze 
Loose à 10 + thlr, und Fünftel à 2 thlr. 1 gr. e BL RENT. u. 
115 e eee ese 


1 linde 


a — e 5 7 
zur 60sten Classen - Lotterie, welche den 21sten Juli anfängt, wiederum Loose in ganzen, hal- 
bon und vierteln für Einheimische und Auswärtige, die bereits nun seit zwölf Jahren von mir 


ummer prompt und reell bedient wurden, zu haben bey Michael Schmidt 
— in Görlitz. 


Mariacreutzbrunnen, Egersalzbrunnen , Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser hat erhalten; 
schlesischen Salzbrunnen und Selters erwartet noch 2 


Michael Schmidt. 
ERW AT 
in Görlig vor dem Frauenthore iſt eine Stube zu vermiethen und zu Johanne zu beziehen. 
Daß kuͤnftig bei mir alle Sonntage nach dem Fluͤgel Tanzmuſik gehalten werden wird, zeige ich 
hierdurch ganz ergebenſt an, und bitte zugleich um recht zahlreichen Zuſpruch. Auch an andern Tagen 
kann dieſes Inſtrument von jeder Geſellſchaft zu ihrem Vergnuͤgen benutzt werden. 7 
Groß ⸗Biesnitz, am 26ſten Mai 1829. 3 eher. 

Knaben und Maͤdchen auswaͤrtiger Eltern, welche hier in Goͤrlitz eine Lehranſtalt beſuchen wol⸗ 
len, koͤnnen bei einer Wittwe Logis und Bekoͤſtigung erhalten. Hierauf Achtende erfahren das Naͤ⸗ 
here deshalb in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. eee eee 1 

Ein Kleinſchaͤfer, der mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann zu Johanne d. J. auf einer bedeu⸗ 
tenden Schäferei ohnweit Goͤrlitz ein Unterkommen finden. Wo? ſagt die Expedition der Oberlauſi⸗ 
tziſchen Fama. l . . 1 5 
Es wird ein Kutſcher geſucht, der mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wider deſſen Aufführung 
nichts nachtheiliges geſprochen wird, und welcher treu und ehrlich iſt. Derſelbe muß beſonders ein 
guter Pferdewarter ſeyn, gut reiten können, auch gewandt und von mittler Größe ſeyn; wo 
möglich nicht militairpflichtig. Ein ſolches Subject kann ſofort ſich bei dem Tiſchlermeiſter Hennich 
allhier melden, und nach Befinden des verlangten, in Dienſt treten. AR 
Friedensthal bei Reichenbach, den 14ten Mai 1829. 

Verlorne Sache n. | 

Es iſt mir Mittwochs am 20ſten dieſes in den Abendſtunden von 8 bis 10 Uhr, auf dem Wege vom 
Zollhauſe zu Radmeritz nach Goͤrtitz ein Päckchen, worinnen ein Dutzend weiß baumwollene Frauen? 
ſtruͤmpfe befindlich, aus meinem Wagen auf eine mir unbegreiflliche Weiſe abhanden gekommen. Ob fol’ 
ches bald beim Einſteigen in Radmeritz oder beim Ausſteigen am Kalkreuthſchen Garten, wo ich eine 
Freundin abſetzte, oder irgend anderswo verloren gegangen, vermag ich nicht anzugeben, verſprecht N 
aber dem ehrlichen Finder deſſelben bei deſſen Ablieferung eine Belohnung von Einem Thaler. 3 

Goͤrlitz, am 22ſten Mai 1829. Charlotte Oettel geb. v. Ploͤtz. 

Es iſt am 26ften Mai früh in Goͤrlitz eine Taſche mit Geld gefunden worden; wer ſich dazu I 
gitimirt, kann beides gegen Erſtattung der Inſertionskoſten zuruck empfangen bei 2 
n i Stirius jun. am Schwiebogen. 


er 


Tzhyeilnehmenden Verwandten und Freunden zeigen das am 20ſten dieſes Monats im Alter von 
84 Jahren, 3 Monaten, 2 Tagen erfolgte Ableben ihres guten Vaters und Großvaters, des geweſenen 
Vrauhofsbeſitzers und Vorſtehers der hieſigen bürgerlichen Repraͤſentantſchaft, Herrn Abraham Vogel, 
ergebenſt an. Goͤrlitz, Leipzig, Goldberg, den Zöften Mai 1829. Mer 
| Saͤmmtliche Kinder und Enkel des Verſtorbenen. 
— — ͤ—ü— N — 
Berbefferung, Nr. 21. Pag. 165. Spalte 1. Zeile 10 von oben leſe man Herſche ſtatt Hiersſche. 


